
Orthodoxie ın Amerıka glt. Der Biograf arbeitet heraus, welche Entwick-
lungen Looksteın, eın Schüler VO  n Rabbiner Joseph Soloveıtchik, durch-
gemacht hat Lookstein wirkte nıcht HUE als Gemeıinderabbiner, sondern
auch als Erzieher (Direktor der Ramaz-Schule) und als Hochschullehrer
(Professor für Homuiletik der Yeshiva Unıiversıity). Bekannt wurde ook-
ste1n durch seınen unermüdlichen Eınsatz für die Juden 1n der SowjJetunion
un: für das Existenzrecht des Staates Israel. Medoff skızzıert auch, welche
Standpunkte Lookstein in iınnerjJüdıschen Auseinandersetzungen einge-
NOINMECN hat 5ogar Kritiker seiner modernen Orthodoxıie können nıcht be-
streıten, A4SS Lookstein seıiner Gemeinde treu gedient un zahlreichen
Menschen 1n Krisenzeıten geholten hat

„ Rav chesed“, der hebräische Titel sowohl der Biografie als auch der
Festschrift, stellt ein kühnes Wortspiel dar Die Übersetzung lautet: ;Rabbi:
HCI der lıebevolle (Csuüte übt  D3 1n der Tlora (Ex 34,6) heißt 6S VO Gott, AaSsSs
„vaV chesed“ reich Liebe) 1St

Yızhak Ahren, öln

Oberrat der Israelıten Badens (H2:), Jüdisches Leben in Baden 1809 18
2009 200 Jahre Oberrat der Israeliten Badens. Festschrift. Jan horbecke
Verlag, Osttildern 2009 2791 Seıten.

Am Januar des Jahres 1809 erlässt Carl Friedrich, AVOH (sottes Gnaden
Großherzog Baden“, eın ‚Edık ber dıe Juden“, das 7AR 1. Juli des gle1-
chen Jahres 1n Kraft tritt, worın die Rechtsverhältnisse, 1n denen die Ju
den se1lnes Gebietes leben sollen, testschreibt. Von der Besteuerung ber die
Ordnung der Schulverhältnisse un: des Religionsunterrichts bıs hın den
Vorschritten ber die Heırat VO  e Juden un: die Eıinrıchtung der „Urtsdyna-
gogen“ reichen dıe 1er gemachten Bestimmungen. Und auch ber den e1InN-
zurichtenden „Oberrath“ der Juden in Baden außert sıch der Feudalherr:

„Die sämtlichen ProvinzSynagogen MIt allen ıhnen anhängigen Urtsdy-
NagOSCH stehen eınem 1n dem Sıtz der Staatsregierung autfzustellen-
den jüdıschen Oberrath.“
Dieses „Edıkt ber dıe Juden“ SOWl1e andere wichtige Dokumente Aaus

zweı Jahrhunderten verfasster jüdischer Religionsgemeinschaft in Baden bıs
ın die Gegenwart des 21. Jahrhunderts finden sıch 1mM Anhang der jer aD ZU-
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zeigenden „Festschrift“, mI1t der der gegenwärtıige „Oberrat der Israelıten
Badens“ zweı Jahrhunderte seıner Geschichte bzw. der Geschichte seıiner
Vorgängereinrichtungen erinnert.

Um VOLWCS W/as 1T zwischen 7wWel Buchdeckeln Beıträ-
scCcH versammelt wurde, 1St eın spannend ‚eHEr lehrreich lesendes Kaleidos-
kop jüdischer Geschichte ın Deutschland, ımmer wıeder exemplifiziert und
konkretisiert natürlich badıschen Terriıtoriıum. Die Beıträge wurden
chronologisch angeordnet tolgenden Kapitelüberschriften: „Vom
Spätmuittelalter bıs SAr Ende des Jahrhunderts“ 3-—55), „Dıie Epoche
der Emanzıpatıon, Akkulturation un Verstädterung“ (65—139), „Die Zeıt
der Verfolgung 1933 (141-157), „Die Nachkriegszeıt“ 59—221); AaNZC-
fügt wurden W €e1 weıtere Abschnıitte der Überschrift „Jüdısche LE<
bensgeschichten AUS Baden“, die Z eınen In Kurzportraıits „Persönlıch-
keıiten des reliıg1ösen Lebens“ SOWI1e „Persönlichkeiten des öffentliıchen
Lebens“ AUS der Feder unterschiedlicher utoren präsentieren. Im „Quel-
lenanhang“ werden annn dıe ben schon erwähnten Dokumente aus den
etzten beıden Jahrhunderten jüdischen Lebens 1n Baden geboten, dıe hıs
hın ZAT „Aktuellen Satzung der Israelitischen Religionsgemeinschaft Baden
VO2067 reichen.

Der Aspekt- un: Facettenreichtum der Beıträge lässt sıch 1n eıner VO

Umfang her knapp bemessenden Rezension natürlich 1LL1UT sehr unzurel-
chend spiegeln. So oll nachfolgend LLUTr auf T1 „SPpuren‘ verwıesen WEeI-

den, dıie den Band insgesamt pragen.
Geschickt verknüpfen dıe einzelnen Beıiträge dıe makrohistorische DAl

der mıikrohistorischen Ebene, dıe Geschichte derJuden 1in Deutschland
W1I'd ımmer wıeder durchsichtig gemacht anhand regionaler badıscher bzw.
auch okaler Entwicklungen un: auch umgekehrt. Dıies beginnt schon MmMIt
dem erstien Beıtrag des Bandes, 1n dem Johannes Heıl dem Titel „Spä-
Ter Anftang, trühes Ende, keıine Blüte — Juden un Judentum Oberrhein
1mM Miıttelalter“ die Anfänge JjJüdischen Lebens 1in der Region VOT dem Auge
des Lesers erstehen lässt, un: sıch tort ber den Artikel VO Monika
Preufs ber die „Jüdische Kultur 1MmM Kraichgau 1mM Jahrhundert“ bıs hın

den eher zeitgeschichtlich ausgerichteten Texten etw2a VO Joel Berger
(„Einwanderung Jüdischer Mıgranten un: jJüdische Kultur 1n Baden-Würt-
temberg ach 1945° ) un: Monı1ca Kıngreen („‚Oder Lampowitz, W1e€e WIr 6

j1er sagen!’ DDas DP-Lager ‚Lampertchajm be1 Mannheim un jüdische
Displaced Persons 1n der amerıkanıschen Zone“)
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Die 7zweıte 1er verfolgende Spur lässt sıch umschreiben MI1t eıner kon-
SeEqueENL ausgerichteten biografischen Orıentierung nahezu aller Beıträge
des besprechenden Bandes. Geschichte der Juden 1St ıer nıcht als
sonales Geschehen geschildert, sondern wiırd in seınen Auswirkungen bıs 1n
das Leben der einzelnen individuellen Personen hıneın verfolgt. So erstehen
VOTLI den Augen der Leser Schicksale, die Namen un: Gesichter haben In
diesem ontext waren etwa insbesondere die Beıträge VO Bırgıt Kleıin („
Jedidja geNanNnNt T1ıa Weıl 11721-1 805 | Herausragender Rabbiner un (5e-
ehrter Badens 1mM Übergang Z Moderne“), Susanne Asche („Schutzbürge-
rnn, Bürgerın, Politikerin Jüdische Frauen 1in der Residenz- un Landes-
hauptstadt Karlsruhe“), Monika Pohl („‚Meıne Freiheıt können S1e mM1r
nehmen, 1aber nıcht meıne Würde und meınen Stolz’ Der Sozialdemokrat
jüdıscher Herkunft Ludwig Marum F  82-1934]”) un auch VO Davıd
Seldner („Geschichte eıner badischen Famılie“) NENNCIN, der in geraffter
orm die Wurzeln seıner eigenen Famaiuılie recherchiert. uch die 1utobio-
grafischen Beıträge VO Ilse oel (‚ Von Lichtenau ach Karlsruhe, 1Ns
(3UFS und ach Kehl“) Rosa Friedman („Von Baranovıcze ach Heıidel-
berg“) un: VO Many)a Evelevych Suslik („Von Kıew ach Heidelberg“)
dürten 1er nıcht veErgEeSSCH werden. Und natürlich gehören 1n diesen 7u-
sammenhang auch dıe chluss des Bandes versammelten Kurzbiografien
VO Persönlichkeıiten des relıg1ösen un: öffentlichen Lebens 1ın Baden, die
in knappen Strichen manches in Vergessenheıt geraten drohendes L.e=
ben un Schicksal erınnern.

Die drıtte 1er nennende „Spür’ 1St der pädagogische bzw. didaktische
Ansatz des Bandes. Dıie „Festschrift“ insgesamt zeichnet natürlich eıne 1mM-

plizıte pädagogische Intention Aaus Der Leser oll unterrichtet werden ber
jüdische Exıstenz 1mM badischen Terriıtoriıum ber die Jahrhunderte hınweg
bıs hın TATT. aktuellen Gegenwart. Neben dieser implızıten pädagogischen
Struktur aller Beıträge 1st 1aber auch och eın explizıt pädagogisch b7zw. dı-
daktisch ansetzender Text in dem Band vorhanden, in dem Michael Heıtz,
Lehrer in Eppingen, dem Titel „Jüdisches Leben 1mM Kraichgau Vier
Schulen begeben sıch auf Spurensuche“, VO einem pädagogischen Projekt
berichtet, das mıiıt anderen Lehrkräften VO jer verschiedenen
Schulen durchgeführt hat Angestoßen durch eiıne Diplomarbeıt der Pä-

dagogischen Hochschule Heidelberg z 'Thema beginnt der Autor ATn
auch in seıner praktischen Schularbeıit dle Geschichte des jüdıschen Lebens
iM Kraichgau 1n Projekte integrieren, d1e ımmer weıtere Kreıse zıehen
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un: schliefßlich verschıedene Klassen un Schulen mıteinander 1n der 1N-
haltlıchen Arbeiıt diesem Thema VeELNELZEN Methodisch orlentlert sıch
dabej der SOgCENANNTLEN Projektmethode ach arl Frey, die dıie Inhalte
nıcht als entfremdeten un entftremdenden Lernstoff dıe Schüler heran-
tragen möchte, sondern diese selbstbestimmt ıhr eıgenes Lernen Organıs1e-
LE  e} lassen möchte. So entsteht eıne be1 herkömmlichem Lernen aum be-
werkstelligende Motivatıon auf Seıiten der Schüler, dıie erstaunliche
(Lern-)Früchte tragt, dıe 1n dem Beıtrag nachzulesen sınd un die Recht
auch mehrtach MI1t Preisen ausgezeichnet wurden. Man möchte sıch WUun-
schen, 4sSss viele Schulen 5Rr Lehrkräfte ihnliche Methoden und Projekte
in ıhre Arbeit integrieren, das Thema be] den nachwachsenden (senera-
tionen 1mM Bewusstseıin halten. Als Fazıt bleibt festzuhalten: Es liegt 1er
eın wichtiger Band VOIL, dem INan nıcht 11UTr in Baden viele Leser wünscht.

Horst Rupp, Würzburg

Peter VO der Osten-Sacken/Chaim Rozwaskı (Hg.), Die Wolloch-Hag-
gada. Passa-Haggada ZU Gedenken den Holocaust. Künstlerische
Gestaltung un Eınleitung VO Davıd Wander. Kalligrafie und Miıkrografie
VO  , Yonah einrıb. Hg Verwendung der deutschen Übersetzung der
Haggada VO Davıd Cassel. Mıt Erläuterungen 1n eiınem Beıiheft. Instıtut
Kırche un: Judentum Berlin, BerlinZ 119 Seıiten.

Das populärste lıturgische Buch 1mM Judentum 1Sst die Passa(Pesach)-Hag-
yada. Diese K hebräisch-deutsche Ausgabe 1St 1n dreitacher Hınsıcht be-
sonders bemerkenswert: S1e 1St ein herausragendes künstlerisches Werk, S1Ee
o1bt als Kunstwerk eine theologische Deutung des Holocaust un: s1e bringtdie gediegene Übersetzung eınes deutschen Rabbiners Aaus dem Jahrhun-
ert wıeder 1n Erinnerung. Außerdem das 1St be] deutschen Haggadot sehr
selten 1Sst sS1e austführlich un sachkundig kommentiert. Zygfryd un FI6-
lene Wolloch, Holocaustüberlebende 1ın den USA, hatten das Werk ZU (36-
denken ıhre ermordeten Eltern 1n Auftrag gegeben. Der Künstler und
Drucker Davıd Wander un der Rabbiner un: Torarollenschreiber Yonah

einrıb realisıerten CS

Die hebräischen Textseiten sınd kalligrafische Schmuckstücke, zumelıst
mMit Bıldern verzıert. Die dreizehn ganzseıtıgen „Schlüsselbilder“, die 1m
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